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ein Blatt für üeimatffdie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkefor
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbrucherel, Bern — Telephon Bollroerh 33 79

3raet ©ebicf)te t)on ^einrieb Knacker.

Steuc.

Wer treu ift, hält nicht Tdjeu den Blick Wer treu ift, darf durdjs Gartenland Wer treu ift, weiß, daß er ein Berz,
Zur Grde Bingedreht, mit offenen flugen gebn, Das ibn umgab mit Dicht,

Wenn eine feböne fremde Srau Und lädjelnd alle Wünfdje fid) Die wie ein Kind fein Puppenfpiel
Ibm bold uoriibergebt. freimütig eingeftebn. Um Daunenluft zerbrid)t.

gic^t's p heften, wo tttid) niemonb fcemtt.

lHid) ziebt's zu Seften, ipo mid) niemand kennt, leb Vagabund und Sternenmillionär
Kein Sreundesmund mid) laut beim Hamen nennt. • Sübl' mid) fo reid), als ob id) König u)är\

Hur Blicke taud)en fragend in die meinen, Was Sd)önes atmet, glänzt und raufd)t im Saal

Die Heugier, Spott und 6üte ioiderfd)einen. Ift alles mein leb beb' den Glückspokal

Und trinke lächelnd auf das fremde Seft,

Das mid) zum Sonntagskinde toerden läßt!

©in ©ehenntnis.
©rgäblung oon 21 b e o b o r Storm.

„3n unferem ©arten — idj batte längft mein eigenes

Saus — waren weite ©änge gwifdjen fdjon bodjgewadjfenen
2annen unb anberem ©efträudj; bagwifdjen ÏJîafenpIâtje mit
©infdjnitten, in benen, je 311 ihrer 3eit, bie griiblingsbluinen
unb im Socbfominer ©ofen unb fieoïoien bliibten uttb den

©arten mit Duft erfüllten. Spier pflegte idj nad) ©üdtebr
oon meinen ©erufsgängen fie oftmals aufgufudjen, unb fo

gefajab es aud) an einem fdjönen Bormittage gegen ©nbe

bes ©pril, bes erften grüblingsmonats, ben wir miteinander
lebten. 3d) fanb fie, ba fie eben, langfam fdjreitend, einen

ber längften Santtengänge binauflam; aber ba wir uns

©ug' in ©uge trafen, fab id), baß fie mir entgegenfliegem

wolle.

„,SoaIt, ©Ifil' rief idj unb erbob abwebrenb meine |>anb;
,gcb Iangfant, ein Sdjmetterling, ein ©fauenauge, übt in
beinern ôaar; bu trägft ben erften grüblingsboten!'

„,3a/ fagte fie, ,bie ïommen gern; aber fie find fo

furdjtfam nidjt.' Sie mäßigte gleidjwoht ibren Schritt unb

tarn mir langfam entgegen, ittbes ber ©apilloit auf ibrem
blonden Scheitel bebaglidj feine fd)önen S Iii g el bob unb

fenüe. Unb jeßt erft fab icb: aud) unfere junge fdjneeweißie

Stabe, bie fie eines ©benbs im Sdjnupftudj oott grau Stätbe

3

beintgebradjt batte, war in ibrem ©efolge; gierlidj eins
ums anbete bie ©föteben bebend, ging fie bid>t hinter ihrer
Sjcrrin, bas Stöpfdiett aufredend unb bei jebem Schritte ihr
auf bie turje Schleppe ihres Stleibes treten© ©in ©tärdjem
bilb; bas Seltfame war nur, bab es in einer ©eibe oott
Sagen fid) gatts in berfelben ©Seife wiederholte.

,„3©as maebft bu für garen, ©Ifil' rief id) enblidj la*
djenb; ,bift bu eine Unb ine, eine ©Ibe, eine gee? ©Sas bift
bu eigentlich?'

,„Unb bas weibt bu noch nicht?' frug fie, unb ber

Strahl ber grauen ©ugen gitterte in ben meinen.

„3d) fdjüttelte ben Stopf: /Du bift fo unergründlich!'
„Da flog fie in meine ©ritte: ,Dein bin id); niidjts

als dein! ©Beißt bu es nun?'
„3d) hielt fie feft: ,3d) weiß es', fagte idj.
„©her ber Schmetterling aus ihren fpagren war baoom

gegauïelt; nur bie Stabe, bas Sier ber greia, der ©öttin
bes häuslichen ©Iüdes, blieb itt unferer ©äbe.

,,©s war nidjt lange nachher, aïs wir beide eines
©bettbs int ©artenfaal unferer greunbe am Seetifdje faben.

grau Stätbe hatte gleich bei unferem (Eintritt einen mütter»
lidjett 23Iid auf mich geworfen und mir einen befonbers be=

ein Matt für heimatliche tttt und Kunst, 5pott, lounstik und vei-kehl-
gedruckt und verlegt von fuies Werder, Suchdruckerei, gern — lelepinzn Sollwerk ZZ7?

Zwei Gedichte von Heinrich Anacker.

Treue.

à treu ist. hält nicht scheu cien klick Mr treu ist, stars sturchs Kartenlaiist Mr treu ist, weiß, staß er ein Hers,
Xur Lrste hiugestreht, Mit osseueu Zügen gehn, Das ihn umgab mit Licht,

Mnn eine schöne sremste Frau linst lächeinst alle wünsche sich vie wie ein stinst sein puppenspiel
ihm holst vorübergeht. Freimütig eingestehn. Um Launenlust verbricht.

Mich zieht's zu Festen, wo mich niemand kennt.

Mich sieht's su Festen, wo mich niemanst kennt, ich Vagabunst unst 5ternenmiiiionär
stein Freunstesmunst mich laut beim Namen nennt. - Fühl' mich so reich, als ob ich stönig wär'.

Nur klicke tauchen fragenst in stie meinen, Ms Schönes atmet, giänst unst rauscht im Saal

Die Neugier, Spott unst 6llte wisterscheinen. ist alles mein sch heb' sten 6IückspokaI

Unst trinke lächeinst aus stas sremste Fest,

vas mich sum Sonntagskinste wersten läßt!

Ein Bekenntnis.
Erzählung von Theodor Storm.

„In unserem Garten — ich hatte längst mein eigenes

Haus — rvaren weite Gänge zwischen schon hochgewachsenen

Tannen und anderem Gesträuch: dazwischen Rasenplätze mit
Einschnitten, in denen, je zu ihrer Zeit, die Frühlingsblumen
und im Hochsommer Rosen und Levkoien blühten und den

Garten mit Duft erfüllten. Hier pflegte ich nach Rückkehr

von meinen Berufsgängen sie oftmals aufzusuchen, und so

geschah es auch an einem schönen Vormittage gegen Ende

des April, des ersten Frtthlingsmonats, den wir miteinander
lebten. Ich fand sie, da sie eben, langsam schreitend, einen

der längsten Tannengänge hinaufkam: aber da wir uns

Aug' in Auge trafen, sah ich, daß sie mir entgegenfliegsn
wolle.

.„Halt, Elsi!' rief ich und erhob abwehrend meine Hand:
,geh langsam, ein Schmetterling, ein Pfauenauge, sitzt in
deinem Haar: du trägst den ersten Frühlingsboten!'

,„Ja,' sagte sie, ,die kommen gern: aber sie sind so

furchtsam nicht.' Sie mäßigte gleichwohl ihren Schritt und

kam mir langsam entgegen, indes der Papillon auf ihrem
blonden Scheitel behaglich seine schönen Flügel hob und

senkte. Und jetzt erst sah ich: auch unsere junge schneeweißie

Katze, die sie eines Abends im Schnupftuch von Frau Käthe

3

heimgebracht hatte, war in ihrem Gefolge: zierlich eins
ums andere die Pfötchen hebend, ging sie dicht hinter ihrer
Herrin, das Köpfchen aufreckend und bei jedem Schritte ihr
auf die kurze Schleppe ihres Kleides tretend. Ein Märchen-
bild: das Seltsame war nur, daß es in einer Reihe von
Tagen sich ganz in derselben Weise wiederholte.

„.Was machst du für Faren, Elfi!' rief ich endlich la-
chend: ,bist du eine Undine, eine Elbe, eine Fee? Was bist
du eigentlich?'

,„Und das weißt du noch nicht?' frug sie, und der

Strahl der grauen Augen zitterte in den meinen.

„Ich schüttelte den Kopf: ,Du bist so unergründlich!'
„Da flog sie in meine Arme: .Dein bin ich: nichts

als dein! Weißt du es nun?'
„Ich hielt sie fest: .Ich weiß es', sagte ich.

„Aber der Schmetterling aus ihren Haaren war davon-
gegaukelt: nur die Katze, das Tier der Freia, der Göttin
des häuslichen Glückes, blieb in unserer Nähe-

„Es war nicht lange nachher, als wir beide eines
Abends im Gartensaal unserer Freunde am Teetische saßen.

Frau Käthe hatte gleich bei unserem Eintritt einen Mütter-
lichen Blick auf mich geworfen und mir einen besonders be-
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guemert Seljnfiubl angewiefen, teas ich bartfertb annahm,
ba id) mid) beute mehr als fonft ermübet füllte- 2Bir plau«
betten, aber meine SBorte fielen etwas fparfamer als ge«

wöbnlidj. .,Du baft wohl einen ftrammen Dag gehabt?'
fagte Sreunb Sentlje; aber beoor ich antworten tonnte,

•mar meine grau bei mir unb legte beibe Strme urn meinen

Staden: ,Sran3, btr fehlt etwas!' rief fie, urtb ihre Stimme
tlang, als ob fie gürne, bah mir, ber nur ihr gehörte, oon
anberett ein Seibes angetan fein tonne.

„3d) ftrid) fanft über ihren Sd)eitel: ,©elj an beinen

93Iatg ©Ifi! SJtir fehlt nid)ts; niemanb hat mid) geträntt!'
3d) briidte ihr heimlich bie £anb; ba ging fie fdjweigenb
roieber gu ihrem Stuhl, aber mit rüdgeroaubtem Raupte,
unb ihre erfdjredten Stugen hingen att ben meinen.

,„Sieb mich nicht fo forgenooll an!' fagte ich; >u>as

mich heute mehr als billig erregt hat, ift nur ein Sali aus
meiner gratis: unfere alte ffirüngeughöterin, SWutter Sange,

bie ihr alle tennt, ich möchte fagen, fie leibet mehr, als ein

SJtcnfdj ertragen tann; id) roar guleht nod) eine nolle Stunbe
bei ihr, unb — ein Strgt ift am ©nbe boch auch nur ein

SQtenfd)!'

,„£)', rief CEIfi unb hielt fich, wie gum Schuhe, ihre
beibeit tieinen Sjänbe por ben Sdiuttb, ,idj tonnte nid)t, ich

roiirb' oor SJtitleib fterben!'
,„Sie follen aud) nidjt, liebe Seau!' fagte Sentbe Iii«

djelnb: ,Sie finb fein Wrgt; bei betten unb ben Slboofaten

pflegt bie uns gleich überfallenbe Denfarbeit bas SRitleib

gu oerîehren.'
>„3a, Sentbe' entgegnete ich, ,aber aud) bas hat feine

©rengen; unb übrigens ift es bei uns Stergten auch noch

ein anberes als nur bas SOtfitleib; wie oft flog es mir beim
STnbtid foldjer Seihen burd) ben itopf: Das ift tnenfd)lid),
binnen heut' unb ïurgem fannft aud> bu fo bal'iegen; es ift
nur ein Spiegel, in bem bu bid) fetber fiebft! Sïber bas

war es biesmal nidjt!'
„Sentbe fah mich fragenb an.

,„©Iaub' mir', fagte ich, >idj fah nicfjts als bie oer«

gebens mit ihren Sdjmergen ringenbe Sitte, bie mit aus«

gefpreiäten £änben in bie Suft ftieh unb, als wolle fie

fid) Silfe rufen, bie itiefer aufeinanber fdjlug, aber nichts

heroorbrachte als fo grauenhafte Saute, bah ich Bis jetgt

fie im Ilmtreis bes Sebenbigen nid)t für möglich gehalten

hätte.'
„SIIs Sentbe mich um näheres befragte, hatte id) mid)

gang ihm 3ugewanbt unb teilte ihm noch mehreres über

biefett mid) wiffenfchaftlid) unb nrenfdjlidj befchäftigertben Sali
mit. Da tarn Stau üätbes Stimme wie oorfidjtig su mir
herüber; ,Dofttor', fprad) fie, ,3hre Siau!'

„2IIs ich aufbliette, fah id) ©Ifi bleich unb mit ge«

fchloffenen Singen in ben Strmen ihrer Stcutibin. 3d) ging
gu ihnen, unb ba es nur eine leichte Dhnmadjt war, fo würbe
fie halb befeitigt. Da fie fidj wiebergefunben hatte, brachte
fie haftig ihre Sippen an mein -Ohr: ,93ergeib mir, Srang!'
flüfterte fie, ,ich tämpfte, id) tonnte nicht bagegen!' 3hre
Slugen begleiteten mid) fdjmerglidj, als ich nach einer be«

fdjwid)tigenben Siebtofung auf meinen ißlah ging.
„Stber bie Skbaglidjteit bes Slbenbs war geftört unb

wollte fid) nicht wieber herftellen. Sïls wir früh nadj £>aufe

gingen, tlammerte fid) ©Ifi au meinen Slrm unb atmete

ftarf, als ob fie in bem Salbbuntel ber ©affeit mir etwas

betennen ober anoertrauen wolle unb bod) nidjt bagu forn«

men tonne.

„3d) wollte ihr gu £ilfe toinmen, ich fagte:-- ,2Bas fiel
bir ein, ©Ifi, baff bu nach beiner £>hnmadjt mich um 93er=

geihung bateft? Das hätte meine 23itte an bid) fein follen,
ba id) biefe Sdjredniffe in Srauengegenwart oorbradjte.'

„SIber fie fdjüttelte ben Äopf unb lehnte fid) nur fefter
an mich: ,Stein, Srang, fpridj nicht fo; ich fühle eine Sd)ulb;
nid>t weil es fo ift, benn bafür tann idj nidjt; nein, weil ich

bir's nicht fagte, beoor id) bes berühmten Birgtes Srau würbe.
3d) habe manchmal heimlid) gegittert, bah es fid) bir oer«

raten möchte, unb bu muht es ja bod) wiffen. D Srartg,
id) bin ein feiges ©efeböpf, aber mein Seib hat nie oon
Schmer® gelitten, fo bah ich, wenn aubere tlagen, mir oft
als eine faft 23egnabete erfdjienem bin; bafür aber bin id)

mit einer Dobesangft oor aller Äörpergual behaftet. Slls
eine jüngere Sd)wefter oon mir geimpft werben follte unb id)

ben Sfrgt bie Sangette heroorholert fah, bin idj fortgelaufen
unb habe mid) in einem £>interböfdjen fo tief gwifdjen alte
Säffer oerfteett, bah matt erft fpät am Slbertb mich bort
auffanb unb halb tot oor Slngft heroorgog. Slls bu oon
unferer unglüdlidjen Stlten fprad)ft, ba war es plöhtid) nicht
mehr fie, id) war es felbft, in ber bie fdjauberoollen Schmer«

gen wühlten; o!' uitb fie ftanb ftilt unb ftöhnte, als ob
bas ©efühl ihr wieber tontine, ,follte in 2Birtlid)feit ntir
bas beoorftehen' rief fie, midj gum Sortgehen treibenb, ,id)

weih, id) glaube es beftimmt gu wiffen, bie Slngft würbe mid)
töten, beoor bie Qualen ihre klammern in meinen armen
Jbörper fehlen!'

,„9Wöge bas nie gefdjehett!' fagte ich unb fchlug beit

Slrm um ihre Grifte. ,Slber was fd)iltft bu beine Seigbeit!
Die übermähige Dapferfeit ber Srauen war niemals meine

Seibenfehaft.'

„Sie antwortete nicht barauf, als bätt' ich nur um
ihretwillen fo gefprodjen; fie fagte nur: ,9>iun weiht bu es,

Srang; liebft bu mich nodj?'
,„3iur um fo mehr, ©Ifi, ba ich bid) aud) hier 3U fdjüheit

habe.'

„Dann hatten wir unfer £aus erreicht.

„2lls idj am anbern SKittag in bie ©hftube trat,
tarn mir ©Ifi ein wenig erregt, aber mit auffallenb bei*
terem Slngefidjt entgegen.

,„3iun', rief id), ,was hexft bu? 3ft ein ©liict in unfer
Öaus gefallen?'

,„3d) habe nid)ts', fagte fie, ,ober — id) toill nicht
lügen — bu barfft es ttodj nicht wiffen!'

„3d) hob brohenb ben Singer: ,2Beiht bu fdjon nicht
mehr, wie bid) ©ebeimniffe briiden?'

,„3tein, Srang, fo ift es nicht; urn ein paar Dage follft
bu alles wiffen! SSieCteicht aud) bin id) nur fo froh, weil
bu geftern meine Sdjulb fo liebreich oon mir nahmft.'

,„llnb ftatt bes grohen baft bu nun glüdlidj ein Heines

©eheimnis bir gewonnen, o, ihr SBeiber!'

„Sie fahte mich um ben Sals: ,Sah midj's behalten;
nur bie paar Dage nod)!'

,„Stun', fagte id) Iachenb, ,bu wirft fdjon wiffen, wie
weit meine Sangmut reicht!'

„Da nidte fie mir 311: ,©ewih, idj will aud) gnäbig fein!'
„©in paar Dage waren hingegangen, unb biefe

erregte fçjeiterïeit hatte mid) jebesmal empfangen; ich glaubte
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quemen Lehnstuhl angewiesen, was ich dankend annahm,
da ich mich heute mehr als sonst ermüdet fühlte. Wir plan-
derten, aber meine Worte fielen etwas sparsamer als ge-

wöhnlich. ,Du hast wohl einen strammen Tag gehabt?'
sagte Freund Lenthe; aber bevor ich antworten konnte,

war meine Frau bei mir und legte beide Arme um meinen

Nacken: -Franz, dir fehlt etwas!' rief sie, und ihre Stimme
klang, als ob sie zürne, daß mir, der nur ihr gehörte, von
anderen ein Leides angetan sein könne.

„Ich strich sanft über ihren Scheitel: ,Geh an deinen

Platz Elfi! Mir fehlt nichts; niemand hat mich gekränkt!'
Ich drückte ihr heimlich die Hand; da ging sie schweigend

wieder zu ihrem Stuhl, aber mit rückgemandtem Haupte,
und ihre erschreckten Augen hingen an den meinen.

,„Sieh mich nicht so sorgenvoll an!' sagte ich; ,was
mich heute mehr als billig erregt hat, ist nur ein Fall aus
meiner Praris: unsere alte Grttnzeughökerin, Mutter Hinze,
die ihr alle kennt, ich möchte sagen, sie leidet mehr, als ein

Mensch ertragen kann; ich war zuletzt »och eine volle Stunde
bei ihr, und — ein Arzt ist am Ende doch auch nur ein

Mensch!'

,„O', rief Elfi und hielt sich, wie zum Schutze, ihre
beiden kleinen Hände vor den Mund, .ich könnte nicht, ich

würd' vor Mitleid sterben!'

,„Sie sollen auch nicht, liebe Frau!' sagte Lenthe lä-
chelnd: ,Sie sind kein Arzt; bei denen und den Advokaten
pflegt die uns gleich überfallende Denkarbeit das Mitleid
zu verzehren-'

>„Ja, Lenthe' entgegnete ich, ,aber auch das hat seine

Grenzen; und übrigens ist es bei uns Aerzten auch noch

ein anderes als nur das Mitleid; wie oft flog es mir beim
Anblick solcher Leiden durch den Kopf: Das ist menschlich,

binnen heut' und kurzem kannst auch du so daliegen; es ist

nur ein Spiegel, in dem du dich selber siehst! Aber das

war es diesmal nicht!'
„Lenthe sah mich fragend an.

,„Glaub' mir', sagte ich, ,ich sah nichts als die ver-
gebens mit ihren Schmerzen ringende Alte, die mit aus-
gespreizten Händen in die Luft stieß und, als wolle sie

sich Hilfe rufen, die Kiefer aufeinander schlug, aber nichts

hervorbrachte als so grauenhafte Laute, daß ich bis jetzt

sie im Umkreis des Lebendigen nicht für möglich gehalten

hätte.'
„AIs Lenthe mich um näheres befragte, hatte ich mich

ganz ihm zugewandt und teilte ihm noch mehreres über
diesen mich wissenschaftlich und menschlich beschäftigenden Fall
mit. Da kam Frau Käthes Stimme wie vorsichtig zu mir
herüber: .Doktor', sprach sie, .Ihre Frau!'

„Als ich aufblickte, sah ich Elfi bleich und mit ge-
schlossenen Augen in den Armen ihrer Freundin. Ich ging
zu ihnen, und da es nur eine leichte Ohnmacht war, so wurde
sie bald beseitigt. Da sie sich wiedergefunden hatte, brachte
sie hastig ihre Lippen an mein Ohr: .Verzeih mir, Franz!'
flüsterte sie, .ich kämpfte, ich konnte nicht dagegen!' Ihre
Augen begleiteten mich schmerzlich, als ich nach einer be-

schwichtigenden Liebkosung auf meinen Platz ging.
„Aber die Behaglichkeit des Abends war gestört und

wollte sich nicht wieder herstellen. Als wir früh nach Hause

gingen, klammerte sich Elsi an meinen Arm und atmete

stark, als ob sie in dem Halbdunkel der Gassen mir etwas

bekennen oder anvertrauen wolle und doch nicht dazu kom-

men könne. f
„Ich wollte ihr zu Hilfe kommen, ich sagtesi.Was fiel

dir ein, Elsi, daß du nach deiner Ohnmacht mich um Ver-
zeihung batest? Das hätte meine Bitte an dich sein sollen,
da ich diese Schrecknisse in Frauengegenwart vorbrachte.'

„Aber sie schüttelte den Kopf und lehnte sich nur fester

an mich: .Nein, Franz, sprich nicht so; ich fühle eine Schuld;
nicht weil es so ist, denn dafür kann ich nicht; nein, weil ich

dir's nicht sagte, bevor ich des berühmten Arztes Frau wurde.
Ich habe manchmal heimlich gezittert, daß es sich dir ver-
raten möchte, und du mußt es ja doch wissen. O Franz,
ich bin ein feiges Geschöpf, aber mein Leib hat nie von
Schmerz gelitten, so daß ich, wenn andere klagen, mir oft
als eine fast Begnadete erschienen bin; dafür aber bin ich

mit einer Todesangst vor aller Körperqual behaftet. Als
eine jüngere Schwester von mir geimpft werden sollte und ich

den Arzt die Lanzette hervorholen sah, bin ich fortgelaufen
und habe mich in einem Hinterhöfchen so tief zwischen alte
Fässer versteckt, daß man erst spät am Abend mich dort
auffand und halb tot vor Angst hervorzog. Als du von
unserer unglücklichen Alten sprachst, da war es plötzlich nicht
mehr sie, ich war es selbst, in der die schaudervollen Schmer-
zen wühlten; o!' und sie stand still und stöhnte, als ob
das Gefühl ihr wieder komme, .sollte in Wirklichkeit niir
das bevorstehen' rief sie, mich zum Fortgehen treibend, .ich

weiß, ich glaube es bestimmt zu wissen, die Angst würde mich

töten, bevor die Qualen ihre Klammern in meinen armen
Körper setzten!'

„.Möge das nie geschehen!' sagte ich und schlug den

Arm um ihre Hüfte. .Aber was schiltst du deine Feigheit!
Die übermäßige Tapferkeit der Frauen war niemals meine

Leidenschaft.'

„Sie antwortete nicht darauf, als hätt' ich nur um
ihretwillen so gesprochen: sie sagte nur: .Nun weißt du es,

Franz; liebst du mich noch?'

„.Nur um so mehr, Elsi, da ich dich auch hier zu schützen

habe.'

„Dann hatten wir unser Haus erreicht.

„AIs ich am andern Mittag in die Eßstube trat,
kam mir Elsi ein wenig erregt, aber mit auffallend hei-
terem Angesicht entgegen.

,„Nun', rief ich, .was hast du? Ist ein Glück in unser

Haus gefallen?'
.„Ich habe nichts', sagte sie, .oder — ich will nicht

lügen — du darfst es noch nicht wissen!'

„Ich hob drohend den Finger: .Weißt du schon nicht
mehr, wie dich Geheimnisse drücken?'

„.Nein, Franz, so ist es nicht; um ein paar Tage sollst
du alles wissen! Vielleicht auch bin ich nur so froh, weil
du gestern meine Schuld so liebreich von mir nahmst.'

„.Und statt des großen hast du nun glücklich ein kleines

Geheimnis dir gewonnen, o, ihr Weiber!'
„Sie faßte mich mn den Hals: .Laß mich's behalten;

nur die paar Tage noch!'
,„Nun', sagte ich lachend, ,du wirst schon wissen, wie

weit meine Langmut reicht!'
„Da nickte sie mir zu: .Gewiß, ich will auch gnädig sein!'

- „Ein paar Tage waren hingegangen, und diese

erregte Heiterkeit hatte mich jedesmal empfangen; ich glaubte



IN WORT UND BILD 635

tltutterliebe. — Rad} einem 6etnälde non Sophie Kroner.

,„Naturam expellas furca, tarnen usque recurret. Siebft
bu', fugte fie, ,nun fann idj's aud)!'

,,9Xad) biefent Scherge gab idj ihr ©rfal3 für öie oer»
lorene Siebesmübe; ftatt bcr enblidj oerftorbenen ©hitter
Singe wies ich ihr eine 2lit3al)l ungefährlicherer unb bod)
gleidj bilfsbebürftiger iranien gu, an beneu fie nun iljr
(Erbarmen übte, Xfnb es warb ibr balb gu Stolä unb
Sreube. ,2lber ©Ifi', rief icb eines Stages, ba bie Suppe
eber auf ben Tifdj als fie ins Saus tarn, ,bu läfet ja beut'
lange warten!'

„,3a, Sran3', unb es flang wie eine amtliche 2Bid)tig=
feit aus ibren ©Sorten: ,idj babe aud) brei franfen Rütbern
oorgelefen: Sanferliesdjen Sdjonefiifgdjen, non ben ©remer
Stabtnuififanten unb battu bas wirflieb wahre SRärdjen
pou 3orinbe unb 3orütgeI!'

,„Das ift ein anberes', fagte id), ,bann lab uns gu

Tifdje geben!' unb id) nabm ben lieben 2Irm in bett meinen.

„©idjt uerfdjweigen will id), bafg (Elfis neue Siebes*
mühen meinem Seiloerfabrett oft nicfjt unwefentlid) gu Silfe
famen. (Sorifebung folgt.)

•' - : ' —
SBte febön bcr Hoffnung Silber (ad)cn? ©te [teilen Sruggeftalten bnr.
9?ur bie ©rinn'rung rebet maljr, bie§offnung ift ein £rnum im ÜBadEien.
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nun balb bort gu fein, roo bas Siegel mir
gebrochen werben follte. Da id) aber eines

©tittags ins Saus trat, fanb id) (Elfi weber
im ©Sohn* nod) im Stimmer, aud) braufgen

niebt. 2luf meine Srage an bie Sausmagb
würbe mir berietet: ,Srau Dof'tor finb un*

wobf unb bciBcrt fid) ins 93ett gelegt; grau
^Rechtsanwalt leiften ibr ©efellfdjaft.'

„3d) lief fdjnell bie Treppen hinauf nad)

unferem Scblafgimmer uttb fab beim (Eintritt
fdjon Srau Rätbe an (Elfes ©ette fügen, ,3a,
Doftor', rief fie mir entgegen, ,ba liegt unfer

junger Xtebermut! 3d) benf, 3br îfnblicf wirb
fie wobf am fcbnellftcn heilen.'

,„Den Ifebermut', fagte icb, ,muffen Sie
guerft an meinem 3agbaften SBeibe entbeeft

haben!'
,„Das wäre möglich, Doftor; aber baben

Sie Sateiiter nidgt ein Sprichwort, bafe bie

©atur felbft mit ber Surfe nicht heraus*
3utreibeit fei?'

„,9hm, unb?'
,„XInb? — 3a, wart' nur, (Elfi', unter*

brad) fie fid) unb ergriff bereit beibe Sänbe,
bie fie oom ©ett aus mir entgegenftreden

wollte, ,id) will es fdjon ergäblen: Sie müffen

nämlidj wiffen, Doftor, bies junge 3arte ©e*

fd)öpf ift feit jenem £>bnmacfjtsabenb in un*

ferem Saufe an jebem ©ormittage unb —
nicht wahr, (Elfi? — hinter beut ©iiden ihres
ärgtlidjen ©bemannes bei jener fdjredlidjen ©a*
tientin, ber alten Sing, gewefen, um fie 31t

tröften, gu erguiden — cor allem aber, um

biefem ©bemann guliebe eine SRabifalfur gegen

bie SBeidjbeit ihrer eigenen Seele gu 00ÏÏ*

bringen; ba bat nun aber bie arme 211 te

beute ihren Wnfall befontmett unb biefe Rur
bamit ihr oorfdjnelles ©nbe gefunben. Sehen Sie nun fetber,

wie Sie mit ein wenig Runft uttb Siebe bett Sdjabett heilen,
ben bie 9ladje ber ©atur unferem Rinbe gugefiigt bat.'

„3d) hatte ntid) inbeffett auf bett 9Xattb bes ©ettes ge=

fefet; ich fab, bafg (Elfe ftarï geweint hatte, uttb ihr ©uls
fdjlug wie im Sieber. Sic legte ihre betfee Stirn auf meine

Sänbe: ,©s ift fo, S rang, wie Räithe es bir gefagt bat,
unb bas ift bie traurige Söfung meines ©ebeimniffes; ich

wollt' bir eine Sreub' ntad)en, uttb es ift nun Triibfal.'

„3d) fliehte fie 311 beruhigen, ba fie wieber in Tränen
ausbrechen wollte. ,Du bift in bie ©efabr hineingegangen',
fagte id), ,uttb bas war Tapferfeit genug; was bu mehr

wollteft, lag aufger beiner Rraft. Dafg bu es mir guliebe

gewollt baft, bafür lieb' ich bid) um fo mehr, aber oer*

fudjen wollen wir es nicht wieber. ©leib nur beute ruhig,
fo famtft bu morgen fdjon bas lateinifdje Spridjwort 0011

ber Surfe lernen!'

„Xfttb ©Ifi lädjelte mid) battfbar an.

„Den lateinifdjett ©ers, ich meine: bes Sorag,
lernte fie wirflidj am anberen Tage febon, wäbrenb wir
beibe miteinanber im ©arten auf unb ab wanbelten; fie

lernte ihn fogar auswettbig.
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MutteMede. — Ngch einem Semâicie von Zophle Nroner.

„.dluturam expellu8 kurca, tumen usczue recurret. Siehst
du', sagte sie, ,nun kann ich's auch!'

„Nach diesem Scherze gab ich ihr Ersah für die ver-
lorene Liebesmühe,- statt der endlich verstorbenen Mutter
Hinze rvies ich ihr eine Anzahl ungefährlicherer und doch
gleich hilfsbedürftiger Kranken zu, an denen sie nun ihr
Erbarmen übte. Und es rvard ihr bald zu Stolz und
Freude. .Aber Elfi', rief ich eines Tages, da die Suppe
eher auf den Tisch als sie ins Haus kam, ,du läht ja heut'
lange roarten!'

„>Ja, Franz', und es klang wie eine amtliche Wichtig-
keit aus ihren Worten: .ich habe auch drei kranken Kindern
vorgelesen: Fanferlieschen Schönefühchen, von den Bremer
Stadtmusikanten und dann das wirklich wahre Märchen
von Jorinde und Joringel!'

„.Das ist ein anderes', sagte ich, .dann Iah uns zu
Tische gehen!' und ich nahm den lieben Arm in den meinen.

„Nicht verschweigen will ich, dah Elfis neue Liebes-
mühen meinem Heilverfahren oft nicht unwesentlich zu Hilfe
kamen. (Fortsetzung folgt.)
»»»'" - -»»» ^

Wie schön der Hoffnung Bilder lachen? Sie stellen Truggestalten dar.
Nur die Erinn'ruug redet wahr, die Hoffnung ist ein Traum im Wachen.
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nun bald dort zu sein, wo das Siegel mir
gebrochen werden sollte. Da ich aber eines

Mittags ins Haus trat, fand ich Elfi weder

im Wohn- noch im Ehzimmer, auch drauhen
nicht. Auf meine Frage an die Hausmagd
wurde mir berichtet: .Frau Doktor sind un-
wohl und haben sich ins Bett gelegt,- Frau
Nechtsanwalt leisten ihr Gesellschaft.'

„Ich lief schnell die Treppen hinauf nach

unserem Schlafzimmer und sah beim Eintritt
schon Frau Käthe an Elses Bette sitzen. ,Ja,
Doktor', rief sie mir entgegen, .da liegt unser

junger Uebermut! Ich denk', Ihr Anblick wird
sie wohl am schnellsten heilen.'

„.Den Uebermut', sagte ich, .müssen Sie
zuerst an meinem zaghaften Weibe entdeckt

haben!'
„.Das wäre möglich, Doktor: aber haben

Sie Lateiner nicht ein Sprichwort, dah die

Natur selbst mit der Furke nicht heraus-
zutreiben sei?'

„.Nun, und?'
„.Und? — Ja, wart' nur, Elfi', unter-

brach sie sich und ergriff deren beide Hände,
die sie vom Bett aus mir entgegenstrecken

wollte, .ich will es schon erzählen: Sie müssen

nämlich wissen, Doktor, dies junge zarte Ge-

schöpf ist seit jenem Ohnmachtsabend in un-
serem Hause an jedem Vormittage und

nicht wahr, Elfi? — hinter dem Rücken ihres
ärztlichen Ehemannes bei jener schrecklichen Pa-
tientin, der alten Hinz, gewesen, um sie zu

trösten, zu erquicken — vor allem aber, um

diesem Ehemann zuliebe eine Radikalkur gegen

die Weichheit ihrer eigenen Seele zu voll-
bringen,- da hat nun aber die arme Alte
heute ihren Anfall bekommen und diese Kur
damit ihr vorschnelles Ende gefunden. Sehen Sie nun selber,

wie Sie mit ein wenig Kunst und Liebe den Schaden heilen,
den die Rache der Natur unserem Kinde zugefügt hat.'

„Ich hatte mich indessen auf den Rand des Bettes ge-
setzt: ich sah, dah Else stark geweint hatte, und ihr Puls
schlug wie im Fieber. Sie legte ihre heihe Stirn auf meine

Hände: ,Es ist so, Franz, wie Käjthe es dir gesagt hat,
und das ist die traurige Lösung meines Geheimnisses: ich

wollt' dir eine Freud' machen, und es ist nun Trübsal.'

„Ich suchte sie zu beruhigen, da sie wieder in Tränen
ausbrechen wollte. ,Du bist in die Gefahr hineingegangen',
sagte ich, .und das war Tapferkeit genug: was du mehr
wolltest, lag auher deiner Kraft. Dah du es mir zuliebe

gewollt hast, dafür lieb' ich dich um so mehr, aber ver-
suchen wollen wir es nicht wieder. Bleib nur heute ruhig,
so kannst du morgen schon das lateinische Sprichwort von
der Furke lernen!'

„Und Elfi lächelte mich dankbar an.

— — „Den lateinischen Vers, ich meine: des Horaz,
lernte sie wirklich am anderen Tage schon, während wir
beide miteinander im Garten auf und ab wandelten: sie

lernte ihn sogar auswendig.
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